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Die Entwicklung von Bindung beginnt bereits vor der Geburt. 
Erkenntnisse aus der Pränatalpsychologie, der Bindungs-
forschung und der Säuglingspsychotherapie weisen darauf 
hin, dass Erfahrungen während Schwangerschaft und Geburt 
grundlegende Auswirkungen auf Selbstregulation, Bezie-
hungsfähigkeit und weitere Entwicklung haben können.
Heute wird das pränatale Kind nicht mehr nur als biologisch 
unreifes Wesen verstanden, sondern als wahrnehmungs- und 
beziehungsfähiges System, das bereits im Mutterleib auf seine 
Umgebung reagiert. Belastungen wie mütterlicher Stress, 
Angst oder depressive Zustände sowie herausfordernde 
Geburtssituationen können die frühe Entwicklung des Stress-
systems und damit langfristige Regulations- und Bindungs-
muster beeinflussen.
Aus pränatalpsychologischer Sicht beginnt Bindungsentwick-
lung bereits in der Schwangerschaft – getragen von der frühen 

Beziehung zwischen Mutter und Kind sowie den Bedingun-
gen von Zeugung, Einnistung und Schwangerschaftsverlauf. 
Diese frühen Erfahrungen können sowohl Ressourcen als auch 
Belastungen für die weitere Entwicklung darstellen.
Rien Verdult beschreibt auf Basis langjähriger psychothera-
peutischer Arbeit drei frühe Regulationsmuster: den ruhigen 
Fötus bzw. das ruhige Baby, das „floppy baby“ sowie das 
„fussy baby“. Während das ruhige Muster mit stabiler Selbst-
regulation und sicherer Bindung in Verbindung gebracht wird, 
werden die beiden anderen Muster als mögliche Ausdrucks-
formen früher Anpassung an Belastung verstanden.
Das „floppy baby“ wird mit Rückzug, Passivität und einem 
eher erstarrten Regulationsmodus in Verbindung gebracht. Das 
„fussy baby“ zeigt dagegen eine erhöhte Aktivierung, Unruhe 
und schwer regulierbares Verhalten, das als Ausdruck früher 
Stress- und Übererregungssysteme verstanden wird.

Mehr Infos auf:
heidekongress.de

Tag 1: Freitag, 19.11.2027
Tag 2: Samstag, 20.11.2027
(Änderungen vorbehalten)

Ort: INPP Deutschland, 29328 Müden/Örtze
Der Experte ist an beiden Tagen anwesend. 

Kosten: 450 EUR / Seminar inkl. Seminarverpflegung 
„Abendbrot & Austausch“ am 1. Seminarabend 

Fachliche Leitung: Johanna Lauff, INPP Deutschland
Wissenschaftliche Leitung: Dr. med. Dirk Häger

Die Seminarsprache ist deutsch.

 

Erster Seminartag
Frühe Bindungsentwicklung zwischen Schwangerschaft, 
Geburt und Selbstregulation

Am ersten Seminartag stellt Rien Verdult die Grundlagen 
seiner Arbeit zur pränatalen und perinatalen Bindungsent-
wicklung vor. Dabei geht es um die Frage, wie frühe Erfahrun-
gen während Schwangerschaft und Geburt die Entwicklung 
des Kindes beeinflussen und welche Folgen sich daraus für 
Bindung, Selbstregulation, Erkundungsverhalten und spätere 
Entwicklung ergeben können.
Besondere Aufmerksamkeit gilt der Frage, wie sich frühe 
Erfahrungen in Körpersprache, Verhalten und Regulations-
mustern ausdrücken können und welche Bedeutung diese 
Signale für Diagnostik und Begleitung haben. Dabei werden 
sowohl wissenschaftliche Erkenntnisse aber vor allem 
Beobachtungen aus der psychotherapeutischen Arbeit mit 
Säuglingen, Kindern und Erwachsenen vorgestellt. 
Darüber hinaus wird auf psychotherapeutische Behandlungs-
möglichkeiten eingegangen. Wie können frühe belastende 
Erfahrungen erkannt werden? Welche therapeutischen Wege 
stehen zur Verfügung, wenn Bindungsentwicklung und Selbst-
regulation beeinträchtigt wurden? Und wie kann die Entwick-
lung einer sicheren Bindung unterstützt werden?

Zweiter Seminartag
Bindungsentwicklung und neuromotorische Reifung im 
Dialog

Der zweite Seminartag dient dem gemeinsamen fachlichen 
Austausch und der Verbindung der pränatalpsychologischen 
Perspektive mit den Konzepten der neuromotorischen Ent-
wicklungsförderung.
Besonders interessant erscheint dabei die Gegenüberstellung 
der von Rien Verdult beschriebenen Muster des „floppy baby“ 
und „fussy baby“ mit den Konzepten früher Schreck- und 
Überlebensreaktionen.
Gemeinsam wollen wir diskutieren, inwieweit sich Verbin-
dungen erkennen lassen zwischen dem Fear-Paralysis-Reflex 
als Ausdruck von Rückzug, Erstarrung und parasympathischer 
Dominanz und den von Verdult beschriebenen Merkmalen des 
„floppy baby“. Ebenso stellt sich die Frage nach möglichen 
Zusammenhängen zwischen dem Moro-Reflex, sympathi-
scher Aktivierung, Kampf- und Fluchtreaktionen und den 
Verhaltensmerkmalen des „fussy baby“.

Experte: Rien Verdult
(Geb. 1953) studierte Entwicklungspsychologie an der Universität von Groningen. Er 
machte eine Ausbildung zum klientenzentrierten Psychotherapeuten und zum pränatalen 
Psychotherapeuten bei William Emerson (USA) für Erwachsene und später bei Karlton 
Terry (USA) für pränatale Psychotherapie bei Babys. Seit 1988 arbeitet er als Psycho-
therapeut in eigener Praxis, zusammen mit seiner Partnerin Gaby Stroecken. Zunächst 
als Gesprächstherapeut tätig, entwickelte er sich mehr und mehr zu einem psycho
dynamischen, körperorientierten Psychotherapeuten. Er arbeitet mit Erwachsenen und 
mit Säuglingen. Er wohnt und lebt in Belgien.


